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für Teuchern
Anzeigenpreis die fünfgeſpaltene Korpuszeile 12 Pfg. e

Anzeigen- Annahme in der Expedition dieſes Blattes, Zeitzerſtraße 109
bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr. Größere un

Erſcheint wöchentlich 3 mal und zwar Montag, Mittwoch und Freitag,
abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

S

9

ter komplizierte Anzeigenmüſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

e

und Amg gend.

Viertelfährlicher Bezugspreis: durch unſere Exveditton I Mk. 15 Pfg
von unſeren Boten ins Haus gehracht 1 Mk. 25 Pfg. und durch den

Briefträger 1 Mk. 30 Pfg.

Vierteljährliche und monatliche Abonnements werden außer in der

Expedition, Zeitzerſtraße 10, auch von Unieren Boten und allen
Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

9 Donnerstag, den 3. Auguſt 1916
Kmtliches Ver ündigungsblatt für die Htadt Teuchern.

55. Jahrgan
Der Kaiſer an Volk und Heer.
Wie zum Beginn und zum Ende des erſten Kriegsfahres

hat der Kaiſer auch jetzt zur zweiten Jahreswende des
Weltkrieges an ſein Volk ſowie an die Wehrmacht zu Waſſer
und zu Lande ebenſo ſchlichte wie große und weihevolle
Worte gerichtet, Worte, wie ſie das deutſche Volk in dieſer
ernſten Zeit nicht ſchöner vernehmen konnte.

Zwei Jahre vbeiſpielloſen Heldentums
in Taten und in Leiden hat das deutſche Volk durchmeſſen,
ſo beginnt die kaiſerliche Kundgebung an das Volk, um
dann zunächſt der Wehrmacht zu gedenken: Heer und Flotte
haben im Verein mit treuen und tapferen Bundesgenoſſen
in Angriff und Abwehr den höchſten Ruhm erworben. Viele
Tauſende unſerer Brüder haben ihre Treue gegen das
Vaterland mit ihrem Blute beſiegelt. Jn Weſt und Oſt
beſtehen unſere heldenmütigen Feldgrauen in unerſchütter
licher Feſtigkeit den gewaltigen Anſturm der Gegner. Unſere
junge Floite hat am ruhmreichen Tage von Skagerrak der
engliſchen Armada einen harten Schlag verſetzt. Mit dem
Heldentum an der Front aber verbindet ſich das Heldentum
daheim, und auch dieſes Heldentums hinter der Front ge
denkt der Kaiſer mit Worlen hoher Anerkennung und heißen
Dankes. Leuchtend ſtehen dem Herrſcher die Taten nie er
müdenden Opfermutes und treuer Kameradſchaft an der
Front vor Augen. Aber auch daheim iſt Heldentum: bei
Mann und Frau, bei Jung und Alt, bei allen, die Trauer
und Sorge ſtill und tapfer tragen, die or nen und helfen,
um die Leiden des Krieges zu mildern, in der Arbeit derer,
die Tag und Nacht unermüdlich ſchaffen, um unſere kämpfen

Schühengraben und auf der See mit allem
g g

en
in Herſtellung el zu überflügeln,

ebenſo wie ihr Plan, durch Hunger zu erzwingen, was ihr
Schwert nicht erreichen kann. Auf Deutſchlands Fluren
lohnt Gottes Gnade des Landmanns Fleiß mit reicherer
Frucht, als wir zu hoffen wagten. Süd und Nord weit
eiſern darin, die rechten Wege für eine brüderliche Verteilung
von Nahrung und anderm Lebensbedarf zu finden. Allen,
die draußen und daheim für Volk und Heimat kämpfen und
ſterben, ihnen allen gilt des Kaiſers heißer Dank.

Die Entſcheidung iſt bereits gefallen.
Noch liegt Schweres vor uns, ſo fährt der Kaiſer fort.

Zwar regt ſich nach den furchtbaren Stürmen zweier Kriegs
jahre die Sehnſucht nach dem Sonnenſchein des Friedens
in jedem menſchlichen Herzen. Aber der Krieg dauert fort,
weil die Loſung der feindlichen Machthaber auch heute noch
Deutſchlands Vernichtung iſt. Auf unſere Feinde allein
fällt die Schuld des weitern Blutvergießens. Niemals hat
mich die feſte Zuverſicht verlaſſen, daß Deutſchland trotz der
Uberzahl ſeiner Gegner unbezwingbar iſt, und jeder Tag be
feſtigt ſie aufs neue. Das deutſche Volk weiß, daß es um
ſein Daſein geht. Es kennt ſeine Kraft und vertraut auf
Gottes Hilfe, darum kann nichts ſeine Entſchloſſenheit und
Ausdauer erſchüttern. Wir müſſen, ſo ſagt dazu die „Nordd.
Allg. Ztg“ im ſchweren Streite weiterringen um die Sicher
heit unſerer Lieben, um des Vaterlandes Ehre und für die
Größe des Reiches Aber damit iſt nicht geſagt, daß noch
eben ſo viel zu leiſten wäre, wie ſchon geleiſtet iſt, und es
iſt falſch, vom Höhepunkt des Krieges“ zu ſprechen, wenn
das bedeuten ſoll, daß ſeine ganze Entſcheidung jetzt noch
eine offene Frage wäre. Niemals hat den Kaiſer die feſte
Zuverſicht verläſſen, daß Deutſchland irotz der Überzahl
ſeiner Gegner unbezwingbar iſt, und jeder Tag befeſtigt ſie
aufs neue. Die Entſcheidung iſt alſo gefallen und die Frage
iſt nur, ob unſere Feinde noch in der Lage ſind, uns die
Größe des Sieges zu verkümmern.

Frei, ſicher und ſtark.
Wir werden, ſo ſchließt der Kaiſer ſeinen Aufruf, dieſen

Kampf zu einem Ende führen, das unſer Reich vor neuem
Aberfall ſchützt und der friedlichen Arbeit deutſchen Geiſtes
und deutſcher Hände für alle Zukunft ein freies Feld ſichert.
d ſicher und ſtark wollen wir wohnen unter den Völkern
Des Erdballs. Dieſes Recht ſoll und wird uns niemand
rauben. Das deutſche Volk aber, das ſeinen Kaiſer bisher
Die Treue gehalten, wird das Vertrauen des Monarchen
nicht enttäuſchen und dem kaiſerlichen Rufe zum entſchloſſenen
an e an dem Errungenen freudig folgen. Mit ihrem
Kaiſer werden die Kämpfer an und hinter der Front, von
S em Siegeswillen erfüllt, fortfahren, im Geiſte dese und Gottvertrauens, von dem der Erlaß
Hes Kalſers getragen iſt, Heldentaten zu vollbringen bis zum
endgültigen Sieg.

Der Weltkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Großes Hauptquartier, I. Auguſt 1916.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Nördlich der Somme haben räumlich begrenzte
aber erbitterte Kümpfe als Nachwehen der großen An
griffe vom 30. Juli ſtattgefunden.

Weſtlich des Foureaurwaldes auf ſchmaler Kraft der feindlichen h ausdrückt.

Front eingedrungene Engländer ſind hinaus ge
worfen. Ein in 8 Wellen vorgetragener feindlicher An
griff in Gegend von Maurepas iſt glatt abg'wieſen.

Hart nördlich der Somme am Abend vor
brechende Franzoſen ſind nach erbittertem Kampf am
Gehöft Monacu reſtlos zurückge ſchlagen.

Südlich der Somme lebhafte beiderſeitige Artillerie
tätigkeit, ebenſo auch rechts der Maas, beſonders im Ab
ſchnitt von Thiaumont, Fleury und öſtlich davon. Hier wur
den geſtern früh Vorſtöße feindlicher Handgranatentrupps ab
gewieſen. Durch umfangreiche Sprengungen zerſtörten
wir die franzöſiſchen Stellungen nördlich von Fleury in
einer Ausdehnung von etwa 200 Metern. Unſere nach
ſtoßenden Patrouillen machten einige Gefangene.

Unternehmungen feindlicher Erkundungsabteilungen ſüd
öſtlich von La Baſſee, nördlich von Hulluch, ſüdlich von Loos
und ſüdöſtlich von Reims ſind geſcheitert.

Durch Bombenabwurf auf Verwieq, belgiſch-Comines
und andere Orte hinter unſerer Front iſt unbedeutender
militäriſcher Schaden angerichtet. Es ſind zahlreiche Opfer
unter der Bevölkerung verurſacht.

Je ein feindliches Flugzeug iſt geſtern und am 30. Juli
durch Abwehrfeuer innerhalb unſerer Linien im Sommegebiet,
ein weiteres geſtern im Luftkampf bei Lihons abgeſchoſſen.

Das Monatsergebnis der Sommeſchlacht.
Nachdem ſeit Beginn der engliſch- franzöſiſchen Offenſive

im Sommegebiet das große Auskehren“, nunmehr ein
Monat verfloſſen iſt, während deſſen nach den früheren An
u unſerer Gegner die Entſcheidung unter allen

erkämpft werden ſallte, lohnt es ſich, kurz zuön ſhnen tatſe les von erreicht worden iſt. Zwar
en ſie auf einer Strecke von etwa 28 Kilometer eine

Einbuchtung der deutſchen Front von durch
ſchnittlich vier Kilometer Tiefe erreicht, aber ſie
werden nach ihren Erfahrungen vom 20., 22., 24. und 30. Juli
ſelbſt nicht behaupten wollen, daß die deutſche
Linie deshalb an irgend einer Stelle auch nur
erſchüttert ſei. Dieſer „Erfolg“ hat die Engländer
nach ſehr vorſichtiger Schätzung mindeſtes 230000 Mann
gekoſtet. Für die Schätzung der franzöſiſchen Verluſte
ſtehen uns in dieſem Falle keine ſicheren Grundlagen zu
Gebote ſie werden aber, da die Franzoſen die Hauptarbeit
zu leiſten hatten, trotz deren größerer Gewandtheit auch ſtark
ſein. Der Geſamtverluſt unſerer Gegner wird ſich alſo
auf etwa 350000 Mann belaufen, während der unfrige,
ſo beklagenswert er bleibt, zahlenmäßig hiermit überhaupt
nicht zu vergleichen iſt. Dabei haben wir infolge des lang
ſamen Fortſchreitens der Offenſive Zeit gehabt, hinter unſerer
jetzigen Linie die Stellungen wieder anzulegen, die uns vor
ihr verloren gegangen ſind. Um dieſe Angaben in das
rechte Licht zu rücken, wird noch angeführt, daß der erſte
Monat der Kämpfe im Magasgebiet bei Verdun
uns einen mehr als doppelt ſo großen Ge
ändegewinn mit einem Verluſt von etwa
60000 Mann gebracht hatte, während die Franzoſen
dort in der gleichen Zeit mindeſtens 100000 Mann
einbüßten.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Eine einzelne gegen Wulka (am Oginsky-Kanal) vor

gehende ruſſiſche Kompagnie wurde durch Vorſtoß deut
ſcher Abteilungen vernichtet. Weſtlich von Logiſchin ſind
in den geſtern berichteten Kämpfen über 70 Gefangene ein
gebracht. Verſchärfter Artilleriekampf beiderſeits des Nobel
Sees. Der Angriff eines feindlichen Bataillons wurde
öſtlich des Sees blutig abgewieſen.

Die Truppen des Generals von Linſingen haben im
Juli 70 Offiziere, 10 998 Mann gefangengenommen
und 53 Maſchinengewehre erbeuntet.

Bei der
Armee von Bothmer

brach ein feindlicher Vorſtoß ſüdweſtlich von Burkanow
im Sperrfeuer zuſammen. Am Koropiec Abſchnitt weſtlich
von Buczacz rege Gefechtstätigkeit. Größere feindliche
Angriffe ſind hier geſtern nicht erfolgt. Jn den letzten
Kämpfen ſind 271 Ruſſen gefangengenommen worden.

Gegen die Stochod-Front erſchöpften ſich die Ruſſen
weiter in ergebnisloſen Angriffen. Dreimal wurden
ſie bei und nördlich von Smolary durch Feuer zur Um-
kehr gezwungen. Bei Porsk (nordöſtlich der Bahn Kowel
Rowno) wurden ſie im Gegenſtoß geworfen, zwiſchen Wito
niez und Kiſielin ſtürmten ſie bis zu ſechs Malen ver
geblich an. Um den Beſitz einzelner Gräben bei Witoniez
wird hartnäckig gekämpft. Es wurden 5 Offiziere, über
200 Mann gefangengenommen. Südlich der Turya Pa
trouillenHandgrancatenkämpfe.

Ruſſiſche Niederlagen. Nach jedem furchtbaren
Aderlaß, den die Ruſſen ſich bei ihren Vorſtößen zuziehen,
müſſen ſie trotz ſtets herangezogener Reſerven eine Kampf
pauſe eintreten laſſen, die ſich allerdings nicht in völliger
Kampfruhe, ſondern in einer Verminderung der Zahl und

Am heftigſten
wurde in Mittelgalizien im Raume zwiſchen Strypa und

geblichen Angriffe der Armee Letz

zroropiec ver der Armee Graf Bothmer gerungen, wo Die
Scharen des Generals Schtſcherbatſchew ſeit dem 5. Julk,
dem Tage der Verlegung der öſterreichiſchen Front an den
Korspiecbach, immer wieder ihre Vorſtöße wiederholen, um
die nördlich an der Strypa laufende öſterreichiſch und ſche
Front aufzurollen. Die an dieſem Verbindungsabſchnitt
ſtehenden verbündeten deutſchen und öſterreichiſchungariſchen
Bataillone fügten dem Feinde ungeheure Verluſte zu
behielten alle Stellungen feſt in der Hand.

An der wolhynſchen Front vom Stochod bis in
den Raum weſtlich Brody waren die Kämpfe erbittert genug,
trugen jedoch Kenn zeichen einer erklärlichen feind
lichen Ermüdung. Stellenweiſe gingen die eigenen
Truppen zu örtlichen Gegenſtößen vor, und der Erfolg dieſer
nach tagelangem Ringen gegen die Angriffe des Feindes
unternommenen Tätigkeit äußerte ſich in der Einbringung
von über 2000 ruſſiſchen Gefangenen. An anderen Stellen
wurden Angriffe der Ruſſen teils durch Geſchützfeuer, teils
in den Hinderniſſen und auch im Nahkampfe zurückgeſchlagen.
Weſtlich Brody verſuchten die Ruſſen, im Gebiete von Bol
durkaquellen in der Nacht unſere Gräben zu überrumpeln.
Dieſe Abſicht mißlang vollkommen. Ebenſo erfolglos waren
die ruſſiſchen Vorſtöße weſtlich Luck im Gebiete der Siema

uellen bei Zwiniacze nördlich der Lipa und am Stochod
übergang beim Dörfchen Zajaczewka, ſüdlich der Bahnlinie
Sarny Kowel. Auch nördlich dieſer Bahnlinie bei Stobychwa
ſcheiterten ruſſiſche Angriffe

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, ſo ſagt der Kriegs
berichterſtatter der „Voſſ. Ztg. iſt ſomit der zweite Haupt
abſchnitt der allgemeinen feindlichen Offenſive in ein
ruhigeres Stadium eingetreten. Die Beurteilung der
allgemeinen Lage wird durch die ehe der ver

irlibaba, wo die Ruſſen über 20 000 Mann verloren haben,
in gewiſſer Weiſe beeinflußt.

Das türkiſche Soldatenmaterial, das nach Galizien
und der Bukowina unterwegs iſt, beſteht aus ausgeſuchten
Regimentern, die zum großen Teil die gewaltigen Kämpfe
an der AriBurnuAnafartafront und bei Seddul-Bahr mit
gemacht haben. Die Entſendung türkiſcher Truppen war
ſchon ſeit langem geplant und iſt nicht etwa durch die jetzigen
Kriegsereigniſſe verurſach. worden.

Der Seekrieg.
Deutſche Zeppeline über London.

Mehrere Marineluftſchiffgeſchwader haben in der Nacht
vom 31. Juli zum 1. Auguſt London und die öſtlichen Graf
ſchaften Englands erfolgreich angegriffen und dabei Küſten
werke, Abwehrbatterien ſowie militäriſch wichtige Jnduſtrie
anlagen ausgiebig mit ſichtbarem Erfolge mit Bomben belegt.Alle Luftſchiff ſind trotz heftiger Beſchießung, die ſchon auf

dem Anmarſch durch Seeſtreitkräfte einſetzte, unbeſchädigt
zurückgekehrt.

Furchtbarſte Wirkung der Zeppelinbomben. Die
Mannſchaft eines norwegiſchen Dampfers berichtet: Währen
unſer Schiff in der Nacht zum 28. Juli in Hull lag, wurde
die Stadt von einem großen Zeppelin unter furchtbarſter

Wirkung mit zahlreichen Bomben belegt, die viele Menſchen
töteten oder verwundeten. Einige Anlagen von militäriſcher
Bedeutung, ſowie Waffen und Munitionsfabriken ſind zer
ſtört worden. Der verurſachte Materialſchaden geht in die
Millionen. Das Luftſchiff boinbardierte die Stadt aus ſolcher
S daß die Landbatterten völlig wirkungslos blieben.
Engliſche Flieger konnten ebenſowenig ausrichten, da der
oppelin derartig W manöverierte, daß auch nicht ein
lieger in Schußnähe über den Zeppelin kommen konnte

ch wohl einſtündigem Bombardement flog der Zeppelin,
der in dem Höhennebel verſchwand, weſtwärts. Die Ver
Wigrns war ergebnislos. Jm Hafen wurden ebenfalls einige

olltreffer konſtatiert. Unter der Bevölkerung brach laut
Voſſ. Ztg. eine Panik aus, als ſie einſah, daß die Landbatterien gegen den Zeppelin vollkommen ohnmächtig waren.

Neutrales Schiedsgericht über die „Appam“.
Nach Londoner Meldungen aus Neuyork hatte der deutſche
Botſchafter in Waſhington mit dem Staatsſekretär des Aus
wärtigen Lanſing eine Unterredung, die ſich auf die „Appam“
bezog. Angeblich ſoll der deutſche Botſchafter vorgeſchlagen
Jieg ein neutrales Schiedsgericht zu eröffnen, das die

age e ſoll, ob der Dampfer nicht als vollgültige
Priſe anzuſehen ſet und ob eine Verletzung der amerikaniſchen
Neutralität ſtattgefunden habe.

Erfolgleſer Kampf gegen einen Zeppelin. Die
Londoner Admiralität berichtet. Eines unſerer Flugzeuge
verfolgte früh um 5 Uhr 30 Meilen von der Oſtküſte einen
Zeppelin und griff ihn an. Der Pilot hatte bereits zwei
Magagzine ſeines Maſchinengewehrs auf den Zeppelin abge
feüert und war noch immer im Feuern begriffen, als er
vorübergehend durch einen abgeſprungenen Teil ſeines
Maſchinengewehrs, der ihn betäubte, außer Gefecht geſetzt
wurde. Als der Pilot wieder zum Bewußtſein kam, war
der Zeppelin nirgends mehr zu ſehen. Der Pilot war des
halb gezwungen, nach ſeiner Station zurückzukehren.

Jnbrandetzung von vier Schiffen. Der Kapitän
des norwegiſchen Schiffes „Subra“ berichtete laut „Voſſ,

SubraZtg.“: Am 28. Juli tauchte in der Nähe der
0 Minuten on ihrem engliſchen Beſtimmungsbafen ent

um von



u

Jernt, ein deutſches Unterſeeboot auf. Jn der Nähe der
„Subra“ befanden fich noch die norwegiſchen Schiffe „Juno“

und Bams“ ſowie ein ſchwediſches Schiff Alle vier wurden,
nachdem feſtgeſtellt war, daß ſie Konterbandeladung an Bord

mittels Petroleum und Ol s geſteckt, nachdem
Mannſchaft reichlich Zeit zu ihrer Rettung gegeben worden

war. Die Jnbrandſeckung dauerte faſt nden. Das
UBoot h alshant ſämtliche Rettungsboote nach einem

en Fiſchdampfer, der die Mannſchaft in S
andete. Die Deutſchen traten ſehr rückſichtsvoll auf.

Die Wiederaufnahme des deutſchen U Boot-
krieges mit geſteigerter Kraft erwartet man in Nor
wegen. Die neutralen Schiffer begegnen in der iegten Zeit
immer zahlreicher auftretenden neuen Tauchbooten von ganz
e h Größe. Dieſe arbeiten im Gegenſatz zu
früher meiſt in Gruppen von zwei und drei zuſammen oft
iſt auch ein Zeppelin oder Waſſerflugzeug in den Nähe,

Der Kaiſer an die Wehrmacht.
Ein Ruhmesjahr, in dem Heer und Flotte dem Gegner

auf allen Fronten neue, ſchwere Schläge verſetzten, nennt
der Kaiſer das zweite Kriegsjahr, gleichwie es das erſte ge
weſen war. Jhr habt euch, ſo ſagt der oberſte Kriegsherr
ſeinen Streitern, dem Feinde ſtets überlegen gezeigt, ob er
niedergekämpft der Wucht eines Angriffs wich, oder ob er,
durch fremde, aus aller Welt zuſammengeraffte und erpreßte
Hilfe verſtärkt, euch den Preis der bisherigen Siege wieder
zu entreißen ſuchte. Auch gegen Englands bisher für un
erſchütterlich gehaltene Seegewalt habt ihr ſiegreich gekämpſft,
Wie das Andenken an die gefallenen Helden, ſo wird auch
euer Ruf bis in die entfernleſten Zeiten wirken. Nach
Worten innigen Dankes an das Heimatheer ſchließt der
Kaiſer: Noch ſind die Macht und der Wille des Feindes
nicht gebrochen. Jn ſchwerem Streite müſſen wir weiter
ringen um die Sicherheit unſerer Lieben, um des Vater

landes Ehre und für die Größe des Reiches Wir werden
in dieſem Entſcheidungskampfe, gleichviel ob der Feind ihn
mit Waffengewalt oder mit kalt berechnender Tücke ſührt,
auch im dritten Kriegsjahr die alten bleiben. Der Geiſt
der Pflichttreue gegen das Vaterland und der unbeugſame
Wille zum Siege durchdringen heute, wie am erſten Tage
des Krieges, Wehr acht und Heimat. Mit Gottes gnädiger
Hilfe werden euere zukünſtigen Taten der vergansenen und
der gegenwärtigen würdig ſein!

Ein beſonderer Dank des Kaifers gilt den Muni-
tionsarbeitern und Arbeiterinnen, die in der Heimal in treuer
Pflichterſüllung raſtlos tätig waren und Ktätig ſind, alle
Streitmittel in vorbildlicher Vollkommenheit zu ſchaffen, die
L und Marine zur Erfüllung ihrer gewaltigen Aufgaben

ag für Tag gebrauchen. Gleicher Dank wie den Männern
gebührt auch den tapferen Frauen, die, dem Gebot der
Stunde gehorchend, zu ihren in dieſer Zeit wahrlich nicht
leichten Frauenpflichten gern auch harte Männerarbeit auf
ſich nahmen. Sie alle dürfen mit Recht das ſtolze Bewußk
ſein in ſich tragen, an ihrem Teile mitgewirkt zu haben,
wenn die Anſchläge des Feindes vereitelt wurden und der
Sieg auf unſerer Seite war. Der Kaiſer ſpricht die Gewiß
d aus, daß dieſe Männer und Frauen ihre treue Arbeit

is zur Erringung des endgültigen Sieges ſortſetzen werden.

Kaiſer Franz Joſeph an ſeine Völker.
Der ehrwürdige Kaiſer Franz Joſeph ſagt in einem

amtlich bekanntgegebenen Handſchreiben an den Miniſter
präſidenten: So ſchmerzlich ich die lange Dauer dieſer der
Menſchheit auferlegten harten Prüfung beklage, erfüllt mich
doch der Rückblick auf das ſchwere Ringen, das mein Ver
trauen in die unbezwingliche Kraft der Monarchie ſtets aufs
neue rechtfertigt, mit hoher Genugtuung. Mit herzlichen
Worten gedenkt der Monarch der glorreichen Helden und
der tapferen Kämpfer hinter der Front, denen allen er anen
innigen Dank ausſpricht, um mit folgenden a ätzen
zu ſchließen Mein Herz teilt in väterlicher Bekümmernis
mit jedem einzelnen meiner Getreuen die Sorgen, die auf
ihnen laſten und die ſie ſo ſtandhaft ertragen in dem
Schmerz um die Gefallenen, die Angſt um die Lieben im
Felde, die Störung der ſegensreichen Friedensarbeit, die
empfindlichen Erſchwerniſſe der Lebensbedingungen. Aber
ich blicke geſtützt auf die Erfahrungen zweier Kriegsjahre,
mit vollem Vertrauen in eine nun allmählich heranreifende
Zukunft, in dem beglückenden Bewußtſein, daß meine braven
Lölker den Sieg wahrhaſt verdienen, und in der gläubigen
Zuverſicht, daß ihn die Gnade und Gerechtigkeit der Vor
ſehung ihnen nicht vorenthalten wird. S

Durchhalten, voll Vertrauen und Zuverſichi
überſchreibt die „Köln. Ztg.“ einen Artikel zum Eintritt in
das dritte Kriegsjahr, in dem es heißt: Will man als rück
wärtsgekehrter Prophet, wie Schlegel den Geſchichtsſchreibe:
nannte, Schlüſſe für die Zukunft ziehen aus den Ereigniſſe
des le en Kriegsjahres, ſo wird man von der Sicherheit
unſeres Sieges durchdrungen. Welche Aufgabe kann man
denn der Oberſten Heeresleitung, den Führern und den
Truppen noch ſtellen, die ſie nicht zu löſen vermöchten! Sie
ſtürmten die polniſchen Feſtungen, ſtürmten Douaumont und

ort Vaux, ſie hielten aus in dem Geſchoßhagel der großen
ffenſive bei Arras, in der Champagne und an der Somme,

in den Sümpfen des Pripjet und den Ebenen des Oſtens
ſie erklommen die verſchneiten Höhen der Karpathen und
des ſerbiſchen Gebirges, ſie überſchritten unter feindlichen
Feuer die Donau und die Weichſel, kurz, jede Anforderung
der Strategie und Taktik wurde erfüllt. Die Lücken, welche
die feindlichen Kugeln riſſen, wurden immer wieder durch
neue Mannſchaften gefüllt, deren Ausbildung in mühevoller
Arbeit die Rekrutendepots und Erſatzbataillone in der Heima
gelreulich verrichteten. Keine große Heeresſeuche ſchlich durck
die Glieder dank der vorſorglichen Tätigkeit der Arzte, die
quch in den Lazaretten an der Front wie daheim Groß
artiges vollbrachten und dem Heere einen Prozentſatz wieder
hergeſtellter Verwundeter zurückgaben, den die Kriegsgeſchichte
nicht gekannt hat. Die Verſorgung der Kampftruppen mit

Bedürfniſſen jeder Art iſt vorzüglich geweſen, Heeresleitung,
Truppen und Militärverwaltung haben ihre Schuldigkeit

r 1 1 5 r.getan. So gehen wir in das dritte Kriegsjahr hineing. e r e 7 x ch heißt die Löſung voll feſten Vertrauens und ſicherer

Der Papſt über den Krieg
Der Papſt empfing 3000 Kinder der verſchiedenen

Kirchenſprengel Roms in Vertretung all derjenigen Kinder
Europas, die nach ſeiner Vorſchrift am letzten Sonntag das
Abendmahl zu nehmen ſich verpflichtet hatten. Nach voll
zogener Kommunion ſagte Papſt Benedikt in einer Anſprache
er habe ſich an die Kinder gewandt, weil ſie die Leiden ihrer
Eltern vermindern und die Schmerzen der Väter verſüßen.
Indem er zu den Kindern Roms ſpreche, v er zu den
Kindern der gangen Welt. Uber den Krieg äußerte er ſich
den Kindern gegenüber, daß ſeit zwei langen Jahren die
Völker, die zuvor Uebevoll gegeneinander waren, ſich zer

iſchten und umbrächten. it zwei Jahren, ſagte der
Papſt, habe er gelitten, gefleht und gebetet, aber umſonſt.

Seshalv habe er ſtch ourch die Unſchuld an Gott gewandt
Der Papſt ſagte weiter, er wünſche, daß dem Gemezzel ein

emacht werde und daß, nachdem die menſchliche Geſ haſt ſich eines Kains würdig gezeigt habe, ſie ſich nun

uch eines Abels würdig erweiſe. Die göttliche Allmachtwerde die Mittel hierzu ſinden

Die Seekriegsbilang des zweiten Kriegsjahres
iſt hocherfreulich. Sie ergibt für die Flotte Englands
und ſeiner Verbündeten einen nicht wieder gut zu machden
Verluſt an Material und Anſehen. Der unerwartet große
Erfolg der deutſchen Flotte und der Seeſtreitkräſte der Ver
bündeten iſt um ſo höher zu werten, als den 156 Kriegs
chiffen Deutſchlands und ſeiner Verbündeten mit einer

aſſerverdrängung von 1651 000 Tonnen auf Seiten des
e es nicht weniger als 448 Kriegsſchiffe mit 54 288 000
Tonnen Waſſerverdrängung gegenüberſtehenden, ungerechnet
Hilfskreuzer, Torpedobootszerſtörer und Unterſeeboote der
Feinde. Die Verluſte Englands an Linienſchiffen, Panzern
und Kreuzern betrugen in den beiden Kriegsjahren 49 mit
562 250 Tonnen Waſſerverdrängung, die Deutſchland und
ſeiner Bundesgenoſſen 80 mit 191631 Tonnen. England
allein verlor 40 Kriegsſchiffe mit 485 220 Tonnen, Deutſch
(and 25 Kriegsſchiffe mit 162 276 Tonnen. An Handels
ſchiffen verloren die Gegner im letzten Kriegsjahr 879 mit
1 816 728 Tonnen, insgeſamt ſeit Kriegsbeginn 1308 mit
2574 205; dabei ſind die in den Häfen der Mittelmächte
beſchlagnahmten feindlichen Handelsſchiffe nicht mitgerechnet.

Engliſcher Wahnſinn. Zurzeit wird in England eine
Liga von Männern begründet zu dem Zwecke, den deutſchen
Katſer und feine Weitſchuldigen vor Gericht zu bringen und
wegen Mordes an dem Kapitän Fryatt und anderer Vere das Völkerrecht zu beſtrafen Die Mitglieder

er Liga müſſen ſich gegenſeitig feierlich verpflichten, bei
Neuwahlen jegliche Regierung zu bekämpfen, die ſich weigert,
im Friedensvertrage die Klauſel aufzunehmen, daß alle ver
antwortlichen Perſonen in Deutſchland, deren Schuld be
wieſen werden kann, verurteilt werden ſollen. Die Be
Dann der deutſchen Militärkaſte ſollen für immer eine

arnung für die ganze Welt bleiben.
Nach der Bundesratsverordnung über die Brot

und Mehlverforgung der neuen Ernte, die am 16. d.
Mts. in Kraft tritt, iſt die Ausgabe von Brotbüchern nicht
mehr geſtattet. Die Verbrauchsregelung in den Gemeinden
muß allgemein durch Brotkarten erfolgen. Ferner müſſen
die Selbſtverſorger durch regelmäßige Nachprüfung ihrer
Vorräte überwacht werden, damit ſie dieſe nicht vorzeitig in
unzuläſſiger Weiſe verbrauchen.

Bergeltung für Englands Vermögensraub. Eng
land hat ſich int Januar d. Js. entſchloſſen, durch einen
Gewaltakt ohnegleichen in der neueren Geſchichte der zivili
ſierten Nationen alles, was die Tüchtigkeit deutſcher Kaufleute
und Gewerbetreibenden in England geſchaffen, entweder gan
zu vernichten oder dem Eigentümer wegzunehmen, um den
britiſchen Konkurrenten daran zu bereichern. Zur Vergeltung
hat der Bundesrat eine Verordnung erlaſſen, die den Reichs
kanzler zur Anordnung zwangsweiſer Liquidation ſolcher
Unternehmungen ermächtigt, deren Kapital überwiegend
britiſchen Staats angehörigen zuſteht oder die von britiſchen
Gebiet aus geleitet oder beaufſichtigt werden. Ebenſo wie
auf Unternehmungen kann ſich die Liquidation auf Nieder
laſſungen eines Unternehmers, auf Nachlaßmaſſen und Grund
ſtücke erſtrecken.
Unternehmen können zwangsweiſe liquidiert werden.Während das engliſche S
die Liquidierung feindlicher Unternehmungen anzuordnen,
wird in der deutſchen Bundesratsverordnung die Entſchei
dung darüber, ob ein britiſches n zu liquidieren
iſt, dem Reichskanzler anheimgeſtellt. Die deutſche Volks
wirtſchaft iſt ſtark genug, um die freie Betätigung auslän-
diſchen Unternehmungsgeiſtes im Inlande zu ertragen.

Engtiſche Strafandrohungen, Der engliſche Pre-mierminiſter Asquith erklärte in de Kammer g. Fryall

(der Kapitän des engliſchen Handelsſchiffes, der als Frank
tireur auftrat und ein deutſches Tauchboot angriff) ſei tat
ſächlich erſchoſſen worden. Dieſe e habe gleichzeitig
mit Grauſamkeiten gegenüber der Bevölkerung von Lille
und andern beſetzten Teilen Frankreichs ſtattgefunden und
beweiſe, daß der deutſche Oberbefehl unter dem Einfluß der
militäriſchen Einſchüchterungspolitik wieder eingeſetzt habe.
Wenn die Zeit reif ſei, würden die deutſchen Miſſetaten nicht
ungeſtraſt bleiben. Die engliſche Regierung ſei entſchloſſen,
ihr Recht gegen die Miſſetäter zu wahren und ein Geſetz
einzuſringen, wonach das deutſche Volk in der Gemeinſchaft
der Nationen nicht geduldet wird, bis ſolche Miſſetaten ge
büßt ſind.

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 1. Auguſt. Amtlich wird verlautbart Auguſt 1916

Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz
Die Kämpfe bei Molodylow, nordweſtlich von Kolomeg,

endeten für den Feind auch geſtern völlig ergebnislos. Seine
Angriffe ſcheiterten. Bei Buczacz flaute die Gefechts
tätigkeit mittags etwas ab. Ein bei Welsniow angeſetzter
Nachtangriff der Ruſſen wurde glatt abgewieſen.
nordweſtlich und weſtlich von Luck ließ der Gegner,
offenbar durch ſeine außergewöhnlich hohen Verluſte ge
zwungen, eine Pauſe in ſeinen Angriffen eintreten. Da
gegen ſetzte er nördlich der oberſten Turya, ferner am
Stochodtnie, bei Kaſzowka und nördlich der von Sarny nach
Kowel führenden Bahn ſeine Anſtürme mit unverminderter
Heftigkeit fort. Er wurde überall, zum Teil ſchon durch
Feuer, zum Teil im Nahkampf zurückgeworfen. An der
Nordoſtfront ſüdlich des Pripjet wurden im Juli insgeſamt
90 ruſſiſche Offiziere, 18000 Mann und 70 Maſchinen
gewehre eingebracht.

Italieniſcher und ſüdöſtlicher Kriegeſchanplatz.
Nichts von Belang e e
Ein neues Verbrechen der engliſchen Regierung.

Köln, 1. Anguſt. Die „Kolniſche Zeitung ſagt in ei
nem Artikel unter der Ueberſchrift „Ein Kapitel vom See
raub, u. a., daß der Hauptſchuldige und Anſtiſter des Ver
brechens im Falle Ftyhatt die engliſche Regierung gewe
ſei. Jhre Vorſchriften für die Haltung der Hande
in dieſem Kriege empfehlen das, was gerade England Pirarie
nennt und darxauf ſteht der Strick. Wir haben vor allen
Dingen unſeren Unterſeebodten den nötigen Reſpekt zu wen
ſchaffen. Die Engländer mögen vor ihren eigenen Tür
ren. Die Roheit des Baralong- Falles ſteht noch bis heute
als Weltrekord da und wird es bleiben genau wie die
blutigen Schandtaten in Indien und Aeeypten. Wo die
Piraten ſitzen, bekommen ſie jetzt täglich auch von den Neu
fralen zu hören. Für die deutſche Seekriegepolitik aber ſtellt

Auch britiſche Beteiligungen an einem

Auch

es ſich heraus, feſt und rückſichtslos zuzugreifen, um das
Meer von den Piraten zu ſäubern. Wir danken den eng
liſchen Blättern für den Hinweis darauf, daß man den Ver
antwortlichen vor allen anderen faſſen müſſe. Deutſchland
wird ſich das merken

Kandnendonner auf See.
Haag, 1. Auguſt. Aus Hvoeg von Holland wird ge

meldet, daß gegen 12 Uhr von weſtlicher Richtung komgien
der ſchwerer Kanonendonner gehört wurde, der auf ein Gefecht
hinweiſt.

Ein Abzeichen für Feldzugsteilnehmer, die bisher keine
Auszeichnung erhielten. Das Präſidium des königlich
ſächſiſchen Militärvereinsbundes hat ſich, wie aus Dresden
gemeldet wird, mit einem Wunſche derjenigen Feldzugsteil
nehmer beſchäft gt, die bisher eine Auszeichnung nicht erhiel
ten, ſich aber durch das Tragen eines ihnen dienſtlich zu
verleihenden Abzeichens nach außen hin als Mitkämpfer am
jetzigen großen Kriege kenntlich machen möchten. Das Prä
ſidium hat ſich dahin ausgeſprochen, daß die Erfüllung des
fraglichen Wunſches im Augenblicke ſich nicht ermöglichen
laſſe, daß vielmehr hiermit bis zum Frieden gewartet werden
müſſe. Dann dürfte, wie aus dem Vorgange von 1870/71
geſchioſſen werden könne, wohl ſicher die Ausgabe einer
tragbaren Kriegsdenkmünze an ſämtliche Kriegsteilnehmer zu
erwarten ſein.

Provinz und Parhbarſtaaten.
Teuchern, den 2. Auguſt 1916

Am 1. Auguſt 1916 treten zwei neue Bekanntmachungen be
treffend Beſchlagnatzme, Behandlung, Verwendung und Melde
pflicht von rohen Häuten und Fällen (Ch. II 700/7. 16 XRA) ſowie
betreffend Höchſtpreiſe von Großviehhäuten, Kalbfällen und Rohhäu
ten (Ch. 1I1700/7. 16 KRA.) in Kraft. Gleichzeitig werden die früheren
Bekanntmachungen, betreffend Beſchlagnahme von rohen Häuten und
Fellen vom 10. 11. 1915 und betreſſend Höchſtpreiſe von SGroßvieh
häuten und Kalbfellen vom 1. 12. 1915 aufgehoben. Wenn ſich die
neuen Beſchlagnahme anordnungen auch im Weſentlichen auf den bis
her geltenden Bekanntmachungen aufbauen, ſo enthalten ſie doch auch
eine Reihe neuer Beſtimmungen, die für die betroffenen Kreiſe von
Wichtigkeit ſind. So bezieht ſich die neue Bekanntmachung nicht nur
auf Großviehhäute und Kalbfelle, ſondern auch auf Roßhäute (Pony
häute) und Fohlenfelle von einer beſtimmten Länge an. Die Veräu
ßerungserlaubnis des beſchlagnahmten inländiſchen Gefälles iſt faſt
ganz in der bisherigen Weiſe geregelt. Nur ſind für die Behandlung
der Häute und Felle bis zur Ablieferung an die Gerberei noch weitere
Beſtimmungen getroffen worden, deren Einhaltung die Vorausſetzung
für die erlaubte Verfügung über das beſchlagnahmte Gefälle bildet.
Dieſe Beſtimmungen beziehen ſich beſonders auf die Art der Schlachtung
und auf die Buchführung über das Gefälle. Ganz neu gegenüber dem
bisherigen Zuſtande ſind die eingehenden Vöorſchriften, die hinſichtlich
der Behandlung der Häute und Felle nach Ablieferung an die Gerbe
reien getroffen ſind. Die den Gerbereien gegebene Erlaubnis, die Häute
und Felle zu Leder zu verarbeiten und über die hergeſtellten Erzeug
niſſe zu verfügen, iſt an die Jnnehaltung ſehr eingehender Vorſchriften
bezüglich der Verarbeitung der Häute geknüpft. So wird den Gerber
eien die Verarbeitung der Häute und Felle nur geſtattet, wenn aus be
ſtimmten Häuten beſtimmte Lederſorten hergeſtellt werden. Das aus

dem Ausland eingeführte Gefälle iſt, wie bisher, nicht von der Be
ſchlagnahme betroffen. Es unterliegt nur der Meldepflicht und Lager
buchführung.

Die neue Bekanntmachung betreffend Höchſt preiſe weicht inſo
fern von der bisherigen ab, als ſie ſich nicht nur auf Großviehhäute

d Kalbfelle ondern aus auf Roßhä Ponyh äute) u o hlenfe e

Höchſtpreiſe feſtgeſetzt worden. Der volle Höchſtpreis wird von der
Kriegsleder Aktiengeſellſchaft nur für diejenigen Häute und Felle bezahlt
werden, die innerhalb der in der Beſchlagnahmebekanntmachung vorge-
ſchriebenen Zeit veräußert worden ſind. Für diejenigen Häute und
Felle aber, die nicht innerhalb dieſer Zeit veräußert oder nicht vor
ſchriftsgemäß eingearbeitet und deshalb nach den Beſchlagnahmebeſtim
mungen meldepflichtig geworden ſind, iſt ein niedrigerer Höchſtpreis
feſtgeſetzt worden.

Der Wortlaut beider Bekanntmachung iſt bei den Polizeibehörden,
(Landratsämtern, Kreisdirektionen, Polizeiverwaltungen) einzuſehen.

Sicherung der Grute. Auch in dieſem Jahre wieder
werden unſere Feinde verſuchen, reiſe Kornfelder, Mühlen,
Kornſpeicher uſw. durch bezahlte Agenten in Brand zu ſetzen.
Es muß daher auf die dringenſte Notwendigkeit ſchärſſter
Bewachung nicht allein durch die Polizei, ſondern auch durch
die Beſitzer hingewieſen werden. Verdacht iſt ſofort auf dem
ſchnellſten Wege zur Anzeige zu bringen.

Frühkartoffeln nur nach Abſchluß des Lieferungs
vertrages hergusnehmen! Der Oberpräſident der Pro
vinz Sachſen warnt in einer Bekanntmachung an die Land
wirtſchaft dringend davor, daß Frühkartoffeln aus dem Bo
den herausgenommen werden, bevor ein feſter Lieferungsver
trag vorliegt. Wie er weiter mitteilt, überſteigt das Ange
bot von Frühkartoffeln bei der Provinzial Kartoffelſtelle in
Magdeburg bei weitem den von ihr zu deckenden Bedarf.

Vorausſichtliche Witterung am 3. Auguſt 1916.
Zeitweiſe wolkig, warm, Gewitterneigung.

Hohenmölſen, 30. Juli. Durch die Aufmerkſamkeit
des GendarmerieWachtmeiſters Herrn Kaſpari gelang es in
der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag vier entſprungene
ruſſiſche Kriegegefangene wieder dingfeſt zu machen. Der
Beamte ging zur dunklen Nachtzeit von Köttichau nach Hohen
mölſen. Er hörte ein Kniſtern im Chauſſeegraben, ging auf
dieſes Ziel los und ſtellte trotz der Dunkelheit der Nacht
feſt, daß es ſich m Kriegsgefangene handle, welche ſich in
dem Chauſſeegraben ihr Nachtlager bereitet hatten. Ein
Blick auf den geſpannten Revolver und alle vier erhoben
die Hände. Der Beamte brachte die Kriegsgefangenen nach
Hohenmölſen und lieferte ſie in das Polizeigefängnis ab.

Naumburg, 1. Auguſt. Sonntag nachmittag iſt der 58
Jahre alte Knecht Gottlieb Kamyſek, der Mörder der Witwe
Emilie Prieſe aus Flemmingen und der Magd Klara Rot
tau aus Teuchern, die er am 20. Juli d. J. zur Mittags
zeit in dem Gehöft des Landwirts Auguſt Schöppe ermordet
hatte, durch den Gendarmeriewachtmeiſter Bartels aus Stö
hen ergriffen worden. Seine Feſtnahme erfolgte in Reußen
im Grund, und zwar zunächſt wegen Landſtreichens. Erſt
ſpäter ſtellte es ſich heraus, daß es ſich um den geſuchten
Dopp. lmörder handelte. Er wurde darauf in das Gerichts
gefängnis nach Naumburg überführt.

Gera, 31. Juli. Durch die Aufmerkſamkeit von Mit
reiſendeg gelang es geſtern vormittag auf dem hieſigen Haupt
bahnhofe, vier Franzoſen feſtzunehmen. Wie die „Zeitzer Neu
eſten Nachrichten melden, wurden bei den Verhafteten mehrere
Handſchriften ſowie Zeichnungen vorgefunden.

Gera, 30. Juli. Die Felddiebſtähle haben in hieſiger
Gegend überhand genommen. In einem Falle haben die
Diebe ein Schotenfeld durch Zertreten faſt vernichtet. Die



hieſige Militärverwaltung hat desharb zum Schutz der Flure Sommerzeit hat indes weſentlich dazu beigetragen, zahl
dem Landratsamt eine größere Anzahl Soldaten zur Bewa
chung zur Verfügung geſtellt.

Gera, 31. Juli. Ein freches Ga'nerſtückchen vollführte
am Sonnabend der Feilenhauer Geithner. Jm Gaſthaus
„Zum Kronprinz“ hatte die Landwirtsfrau Schröter aus einem
Nachbardorfe ihr Pferd und Wagen eingeſtellt, während ſie
den Markt bejuchte. Geithner ging in Abweſenheit der Schrö
ter in das Gaſthaus und ließ angeblich im Auftrag der
Frau Pferd und Wagen anſpannen, weil er für Frau Schrö
ter etwas beſorgen müſſe. Geithner verſchwand jedoch mit
dem Geſpann. Das Pferd verkaufte er für 1000 Mk. und
den Wagen mit Pferdegeſchirr ließ er im Freien ſtehen.
Der Kriminalpolizei gelang es noch rechtzeitig den Betrüger
zu fafſen und das Pferd der Eigentümerin zurückzugeben.

Kalbe a. S., 1. Auguſt. Ein Heiratsſchwindler trieb
hier und in der Nachbarſchaft in der Perſon eines 40jährigen
Heizers aus Berlin mehrere Tage ſein Unweſen. Der völlig
mittelloſe und ſtellungsloſe Menſch hatte die Bekanntſchaft
eines hieſigen Fräulein gemacht, ihr die Ehe verſprochen,
Verlobungsringe gekauft (für ihr Geld natürlich) und ſichs
hier und bei den Verwandten der „Braut“ nahezu zwei
Wochen wohlergehen laſſen. Selbſtverſtändlich wurde dem
neuen Bräutigam auch mit Bargeld in Höhe von 85 Mark
zur Behebung der augenblicklichen Verkegenheit unter die
Arme gegriffen. Dann reiſte plötzlich der Schwindler ab.
Nun kam Verdacht. Als die Polizei davon erfuhr und auch
Benachrichtigung erhielt, daß in Nienburg ein Menſch unter
ähnlichen Erſcheinungen Anbändeleien verſuchte, verfolgte ſie
die Spur. Und ſiehe da geſtern erſchien der Pſeudo
Bräutigam wieder bei ſeiner hieſigen Braut. Die Polizei
brachte ihn in Nummer ſicher. Der Schwindler iſt verhei
ratet und Vater von 2 Kindern.

Chemmitz, 30. Juli. Die Zigarrenhändlersehefrau Zen
ker in Chemnitz, deren Mann ſich im Felde befindet, hatte
ſich derartige Mengen von Fleiſchkonſerven auf Lager gelegt,
daß bei einer Hausſuchung durch die Polizei mehr als 400
Doſen im Gewicht von mehreren Zentnern gefunden wurden.
Die Frau wurde durch Strafbefehl mit 6 Wochen Gefängnis
belegt. Auf den Antrag auf mündliche Verhandlung ſetzte
das Schöffengericht die Strafe auf eine Geldſtrafe von 1000
Mk. herab.

Schkopau, 31. Juli. Die erſten Landgurken ſind jetzt
auf hieſigen Feldern geerntet vnd in den Handel gebracht.
Trotz der bisherigen ungünſtigen Witterung für die Gurken
und nach dem guten Ausſehen der Ranken und der vorhan
denen Blütenfülle verſpricht die Ernte einen reichlichen be
friedigenden Ertrag. Das Ableſen in größeren Mengen wird
erſt in nächſter Zeit erfolgen können. Das Abſatzgebiet bil
den die Nachbarſtädte Merſeburg und Halle.

Deſſau, 1. Auguſt. Die Pilzvergiftung in Wörlitz hat
zwei weitere Opfer gefördert. Jn der vergangenen Nacht
ſtarben im Kreiskrankenhauſe ein 13 und 14 Jahre altes
Mädchen des Arbeiters Müller. Von dieſer Familie ſind
nunmehr 5 Kinder der Vergiftung erlegen. Jm ganzen ſind
7 Perſonen geſtorben. Man hofft, die anderen 5 Erkrankten

Se n eine
blätterſchwamm.

Fualda, 1. Aug. Einen jähen Tod erlitt der oft an
epileptiſchen Anfällen leidende 28jährige Jnvalide Schmidt.
Er würde, als er mit dem Packen ſeines Koffers beſchäftigt
war, wieder von einem Anfall überraſcht und kam mit dem
Kopf in dem Koffer zu liegen. Durch den Anprall fiel der
Kofferdeckel zu und traf S. derart im Nacken, daß der Tod
auf der Stelle eintrot.

Permiſchkes.
Hundert Wagenladungen amerikaniſche Munition

in die Luft geflogen. Aus New York meldet das Reuter
büro vom Sonntag Hundert Waggonladungen und mehrere
Barken mit Munition ſind in den Werken der National
Storage Company in der Nähe von Communipav (New Jerſey)
in die Luft geflogen. Jn ganz Neuyork war die Erſchüt
terung zu ſpüren. Bei der Dynamit- Exploſion in den Mu
nitionswerken auf einer kleinen Jnſel in der Neuyorker Bai
ſind zahlreiche Menſchen ums Leben gekommen und großer
Sachſchaden angerichtet worden. Bei der frühen Stunde der
Explofion hatte man gehofft, daß die Verluſte unter den
Arbeitern nur gering ſein würden, aber fünfundſiebzig Per
ſonen ſind bereits in das Hoſpital eingeliefert worden. Wie
man ſagt, iſt das Feuer vom MunitionsLagerhauſe aus ge
gangen und auf ein mit Schrapnells beladenes Leichterſchiff
übergeſprungen. Die Kugeln der explodierten Granaten
haben dann, wie man glaubt, das Dynamit auf Güterwa
gen zur Entzündung gebracht. Die Jnſel iſt mit Trümmer-
maſſen bedeckt.

Eine Million Mark Buße für Brüffel. Die Brüſ-
ſeler Zeitungen veröffentlichen ein Schreiben des Gouver
neurs von Brüſſel und Brabant, Generalleutnants Hurt, an
die Stadtverwaltung von Brüſſel, worin erklärt wird, bei
dem vaterländiſchen Feſttage hätten die Gemeindebehörden
von Großbrüſſel die ſür dieſen Tag deutſcherſeits erlaſſenen
Vorſchriften getreulich befolgt, dagegen ſei es am Abend,
als Kardinal Mercier im Kraftwagen die Straße durchfuhr,
zu Kundgebungen gekommen, die den deutſchen Anordnungen
widerſprachen und geeignet waren, das Volk zum Wider
ſtand aufzureizen. Der Generalgouverneur hat deshalb der
Stadt Brüſſel eine Buße von einer Million Mark auferlegt.

Keine Abnahme des Gasverbrauches durch die Som
merzeit. Die Annahme, daß durch die Einführung der
Sommerzeit der Abſatz von Gas bedeutend zurückgehen würde,
iſt durch die Tatſachen wiederlegt worden.

von c mpignons m t
Leben zu erhalten. Es handelte ſich bei der Vergiſtung

ing von dem Knollen

Die Mehrzahl
der deutſchen Gasanſtalten verzeichnen bis jetzt einen Mehr
abſatz gegenüber der Sommermonate 1914 und 1915. Die

reiche Gaswerke zu entlaſten. Die Zahl der Gasabnehmer
iſt infolge der Teuerung für Petroleum bedeutend geſtiegen,
während der Verbrauch ſelbſt im allgemeinen etwas zurückge
gangen iſt.

Aus Eſſen wird gemeldet, daß durch eine Schlagwetter
exploſion auf Zeche Dorſtfeld fünf Bergleute ſchwere Brand
wunden erlitten.

Berlin, 2. Auguſi. Jn Schönſee ſ(Oberpfalz) wurden
drei Landleute auf dem Felde vom Blitz erſchlagen, drei
weitere betäubt.

Die Neuyorker Munitionsexploſion hat ungeheure
Müunitionsmengen vernichtet. Bei der Kataſtrophe ſind
33 Feuerwehrmänner ums Leben gekommen. Die V der
Toten iſt noch nicht bekannt, doch der Branddirektor erklärte,
wenigſtens 50 Menſchen ſeien getötet und 400 würden ver
mißt, die wahrſcheinlich ebenfalls tot ſeien. Jn New York
ſind alle unteren e durch den Luftdruck zer
brochen worden beſonders bei der Börſe und in mehreren
Wolkenkratern. Dieſe n ſogar ſtark ins Schwanken,
beſtanden aber die Belaſtungsprobe. Nach der Exploſion
trieben laut Frankf. Ztg.“ viele mit Munition beladene
Barken den Fluß hinab und gefährdeten Ellis und Governors Jslkand. Viele Gebäude ne gänzlich zerſtört. Die
Exploſion iſt in fünf Staaten gehört worden. S New York

ſtürzte die Bevölkerung in paniſchen Schrecken auf die Straßen
als die erſte Detonation erfolgte

Der Schaden der Neuyorker Exploſion wir auf
100 Millionen Mar? geſchätzt, darunter für 15 Millionen
Mark Rohzucker. Es gingen auch viele Wagenladungen
geſalzenes Schiveilnefleiſch verloren. 13 Lagerhäuſer und
6 Landungsbrücken wurden beſchädigt. Auch die Freiheits
ſtatue erlitt leichte Beſchädigungen.

Der Brauer von Gent.
Werner von Wolffersdorff.

Nachdruck verboten. FortſetzungW iſt Blanca fragte er mit aufgeregter Stimme
raſch.

„Ach, die Aermſte, die Aermſte, das große Unglück
was ſie wieder betroffen hat ich kann es Euch gar
nicht ſagen Du mein Gott, ich bringe es faſt nicht
über meine Lippen es iſt zu ſchrecklich, was ſie nun
wieder betroffen hat!“

„Erſt recht müßt Jhr mir es ſagen, wenn ſie ein Un
glück betroffen hat ich bin der Nächſte, der es zu er
fahren hat, denn ich alleine kann ihr in einem ſolchen
Falle beiſtehen.“

„Was ſoll ich ſagen
„Sagt mir zunächſt, wo iſt Blanca jetzt; ſie iſt doch

noch bei Euch
„Sie iſt nicht hier
„Dann ſagt mir doch, wo in aller Welt befindet ſie ſich

jetzt um dieſe Zeit
„Es war ihr unmöglich noch längere Zeit hier zu

er nachdem man ihren Vater von hier fortgeſcheppt
atte.“

„Wirklich So iſt es alſo wahr, daß Herr von Leu

ſen, ſelbſt was Euch als Nebenſächlich dünkt. Für mich
kann es eine Hauptſache bedeuten, da ich handeln muß.
n kann doch Blanca nicht etwa ohne meinen Beiſtand
aſſen.“

Erſt durch nochmaliges Fragen erfuhr Hendrick van
Duyck die Ereigniſſe, die ſich während ſeinem letzten Be
ſuche und heute hier abgeſpielt hatten. Das Weſentlichſte
mußte er ſich natürlich ſelbſt zuſammenreimen, da die alte
Frau ſelbſt nicht viel anzugeben wußte.

Auch davon erzählte ſie ihm, wie Blanca heute den
ſchwerſten Gang ihres Lebens unternommen und einen
Fußfall freilich einen vergeblichen vor dem Brauer
pat Gent, dem jetzigen neuen Regenten in Gent getan

atte.
„Und dann iſt ſie mit Euch nicht wieder mit hierher

zurückgekehrt. Sprecht, Mutter Brigitte, Jhr wollt mir
nur die Wahrheit verſchweigen.“

„Jch habe nichts zu verſchweigen, Herr Junker. Das
arme junge Blut hat zuviel auf einmal erleiden müſſen.
Sie hat ſich einſtweilen an einen Ort begeben, den ich
Euch nicht ſagen kann

„Warum mir nicht,“ unterbrach Hendrick van Duyck
die alte Frau heftig.

„Weil ich es meinem Liebling habe verſprechen müſ
weil ſie es mir verboten hat

„Jhr wüßt es mir ſagen Mutter Brigitte.“
„Wollt Jhr, Herr Junker, daß ich alte Frau meinei

dig werde Jch habe bei allem was mir heilig iſt ge
loben müſſen, den Aufenthalt der Aermſten nicht zu ver
raten keinem Menſchen.“

„Auch mir nicht
„Auch Euch nicht.
„Sonſt hat ſie Euch nichts aufgetragen
Die alte Frau ſann eine Weile nach, als müßet ſie

ihre Gedanken erſt wieder ſammeln, dann ſagte ſie nach
einem tiefen Seufzer:

„Sie trug mir auf, Euch zu ſagen, wenn Jhr wieder
kommen ſolltet, daß Jhr an ihr nicht verzweifeln und den
Glauben an ſie nicht verlieren ſolltet, daß ſie Euch lieben
würde bis in das Grab, daß Jhr ſie aber vergeſſen möch
tet, als wäre ſie ſchon begraben.“

Einen Augenblick war der junge Mann völlig ſprach
los. Was er aus dem Munde der alten Frau vernahm
und er hatte keine Urſache, an deren Worke zu zweifeln
übertraf, was er Schlimmes erwartet hatte.
e „Wißt Jhr mir etwas Näheres über Herrn von Leu
ven zu ſagen, Mutter Brigitte. Jſt denn etwas Wahre
an der geradezu albern zu nennenden Erzählung, er ſei

ſen

er

Jch habe durch Bekanntmachung (Nr. Ch. II 111/7. 16 KRA. eine Beſchlagnahme von rohen Häuten
und Fellen und Meldepflicht über ſolche verfügt, ſowie Beſtimmungen über die Behandlung und Verwendung
dieſer Häute erlaſſen und ferner durch Bekanntmachung (Nr. Ch. II 700/7. 16 KRA) Höchſtpreiſe für Groß
viehhäute, Kalbſelle und Roßhäute feſtgeſetzt. Die Bekanntmachungen ſind in den amtlichen Zeitungen und in
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden.

Magdeburg, den 1. Auguſt 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker, General der Jnfanterie,
à la gute des Luftſchiffer-Bataillons Nr. 2.

ven ſich in den Händen ſeiner Gegner befindet. Erzählt
mir raſch, was ſich zugetragen hat ich muß alles wiſ

Viscount Grey of Fallodon eingenommen.

an einer Verſchwörung gegen Jakob von Arievelde be

teiligt geweſen
„Jch weiß ſo wenig wie Jhr, Herr Junker.“

„Dann wiſſen wir alle Beide nichts. Abereinskönnt
Jhr mir doch ſagen, ob Blanca jemals wieder zu Euch
hierher zutückkommt, oder ob ſie ſich für immer verbor
gen halten will

„Sie befindet ſich zur Zeit an einem güten und ſiche
ren Ort, wo ſie allen Anfeindungen und Verfolgungen
dieſer Welt entrückt iſt. Dort wird ſie das Schickſal
ihres Vaters, welches ihr ja allein am Herzen liegt, ab
warten. Wie ſich ihr Schickſal dann geſtalten wird, weiß
allein Gott im Himmel.

(Fortſetzung folgt.)

Wer Brotgetreide verfüttert
verſündigt ſich am Vaterlande

HMeueste Nachrichten
Rechts der Maas machten wir nordweſtlich und weſtlich
des Werkes Thiaumont Fortſchritte. Ruſſiſche Unter

nehmungen überall abgewieſen.
Groſes Hauptquartier am 2. Auguſt 1916.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Nördlich der Somme griff der Feind abends mit ſehr
ſtarken Kräften aber vergeblich den Abſchnitt Maurepas bis
zur Somme an, nachdem er vereits am Nachmittag bei
einem Teilunternehmen gegen das Gehöft Monacu durch
raſchen Vorſtoß deutſcher Bataillone eine blutige Schlappe
erlitten hatte.

Au der Straße Maricourt--Clery iſt er bis zu unſern
völlig eingeebneten Gräben vorgedrungen. Die feindlichen
Verluſte ſind wieder erbeblich.

Südlich der Somme haben ſich bei Belloy und Eſtres
örtliche Kämpfe abgeſpielt.

Rechts der Maas machten wir nordweſtlich und veſtlich
des Werkes Thiaumont Fortſchritte, gewannen die Bergnaſe
nordöſtlich der Feſte Souville und drückten den Feind im
Bergwalde, ſowie im Laufeewäldchen weſentlich zurück. An
unverwundeten Gefangenen ſind 19 Offiziere 923 Maun
eingebracht und 14 Maſchinengewehre geborgen.

Engliſche Patrouillen, die im Abſchnitt Ypern-Armen
tieres beſonders tätig waren, wurden überall abgewieſen.

Die feindlichen Fliegerangriffe gegen Ortſchaften hinter
dem ubrdlichen Teile unſerer Front wurden wiederholt. Von
militäriſchen Schaden iſt kaum zu reden. Die Verluſte
unter der Bevölkerung mehren ſich.

Wie nachträglich gemeldet wurde, iſt in der Nacht zum
31. Juli auch Arlon (in Belgien) angegriffen worden. Das
Jeſuitenkloſter und die Kirche ſind getroffen

Durch Abwehrfener wurden drei feindliche Flugzeuge und
zwar nördlich von Arras, ſüdweſtlich von Bapaume und bei
Pozieres im Luſtkampf, eins bei Monthois abgeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. e
Auf dem nördlichen Teile der Front keine weſentlichen

Errigniſſe.
Südweſtlich von Pinsk wiederholten ſich die ruſſiſchen Un

ternehmungen beiderſeits des Nobelſees mit verſtärkten Kräf
ten und dehnten ſich auch auf die Gegend von Lubieszow
(am Stochyd) aus. Sie wurden glatt abgewieſen.

Mehrfache Angriffe am Stochodbogen (wordweſtlich der
Bahn Kowel Rowno) brachen bereits im Sperrfener voll
kommen zuſammen. Jmmer wieder lief der Gegner ohne
Rückſicht auf ſeine großen Menſchenverluſte gegen unſere
Stellungen zwiſchen Witonicz und der Turya an. Alle
ſeine Anſtrengungen blieben erfolglos

Bei der Armee des Generals Grafen Bothmer ſind
feindliche Teilangriffe in der Gegend weſtlich von Wisniow
gy (an der Strypa) und bei Welisnyow (aimn Korobiecz) ge
ſcheitert.

Balkan Kriegsſchauplatz.

Die Lage iſt unverändert.

Anerkennung für tapfere Leiſtungen.
Berlin, 2. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet, daß der

König von Sachſen vom Kaiſer ein Telegramm erhalten
habe, daß ſich die Truppen des 12. ſächſiſchen Reſervekorgzs
am 30. Juli ganz beſonders ausgezeichnet haben. Der König
habe dem Kommandanten dieſes Korps daraufhin ſeinen
wärmſten Dank und ſeine vollſte Anerkennung ausgeſprochen

Eugliſche Erbitternug.
London, 1. Auguſt. Die „Times“ teilt mit, daß die

Hinrichtung des Kapitäns Fryatt in allen Kreiſen der City,
die mit Schiffahrt zu tun Haben, eine unausrottbare Erbit
terung hervorgerufen habe. Dieſer Mord müſſe gerächt, das
deutſche Volk für einige Jahre in Acht und Bann getan
werden. Die Bewegung nach dem Kriege alle Häfen des
britiſchen Reichs für eine Anzahl Jahre den Deutſchen zu
verſchließen, ſei durch den Mord an Fryatt ſehr geſtärkt
worden.

Die „Deuntſchlaud“ auf der Rückreiſe.
Baltimore, 1. Auguſt. (Reuter) Die Deutſchland

hat heute Nachmittag ihre Rückreiſe angetreten.

Kämpfe in Mazedonien.
Wie die italieniſchen Blätter aus Salomki melden, ſind

ſeit drei Tagen ſerbiſche Operativnen im Gange. Die Serben
hätten einige Höhen beſetzt. Der Feind verfüge aber über
eine glänzende und zahlreiche Artillerie, die mit ungeheurer
Genauigkeit arbeite. De bulgariſchen Stellüngen ſeien ſehr
gut ausgebaut; ein Angriff ſei daher ſehr ſchwierig.

Loudon, 2. Auguſt. Lord Grey hat ſeinen Sitz als

Teuchern,

Gegen die Lohndirne Emma Futchs, geboren am 5. April 1893
in Oberwerſchen, Kreis Weißenfels, zuletzt aufhältlich in Weißenfels
welche ſich verborgen hält, ſoll eine durch Urteil des Königlichen Schöf
fengerichts in Teuchern vom 24. März 1916 erkannte Gefängnisſtrafe von
einer Woche vollſtreckt werden.
in das nächſte Gerichtsgefängnis abzuliefern ſowie zu den hieſigen Akten
D. Nr. 48/15 ſofort Mitteilung zu machen.

Es wird erfucht, dieſelbe zu verhaften und

den 22. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.



Auf Grund der Verordnung des Bundesrats über den Verkehr mit
Brotgetreide und Mehl aus dem Erntejahr 1916 iſt das im Reiche ange
baute Getreide zugunſten des Kommunalverbandes beſchlagnahmt, in deſſen
Bezirke es gewachſen iſt.

Weiterhin iſt auf Grund der Bundesratsverordnungen über den
Verkehr mit Gerſte und mit Hafer aus dem Erntejahr 1916 Gerſte und
Hafer ebenfalls zugunſten des Kommunalverbandes beſchlagnahmt.

Der Kreisausſchuß wird das zu ſeinem Gunſten beſchlagnahmte
Brvotgetreide für eigene Rechnung erwerben und, inſoweit es nicht zur
Ernährung der Bevölkerung im gemeinſamen Wirtſchaftsverbande Naum
burg Weißenfels benötigt wird, an die Reichsgetreideſtelle abliefern. Er

wird weiterhin Gerſte und Hafer ebenfalls für eigene Rechnung erwerben
und abliefern. Zur Durchführung dieſer Aufgaben hat der Kreis wie
im Wirtſchaftsjahre 1915 die Firma J. G. Hoeltz Söhne in Naumburg-
Stößen zum Geſchäftsführer beſtellt und den Kreis in verſchiedene Unter
kommiſſionärbezirke eingeteilt. Jeder Getreidebeſitzer darf infolge
deſſen ſein Getreide nur an den zuſtändigen Unterkom-
miſſionär oder an die von ihm bezeichnete Stelle abliefern.

Auf Grund der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit Brot
getreide kann jeder Landwirt verlangen, daß ihm das Getreide innerhalb
2 Wochen nach Anmeldung abgenommen wird. Der im Kommunalver
band angebaute Roggen wird zur Ernährung der Bevölkerung im gemein
ſchaft/ ichen Wirtſchaftsverbande gebraucht. Hinſichtlich dieſer Getreidemengen
bedürfen daher die Landwirte einer Anmeldung nicht, wenn ſie ihn nach
den Mühlen ablieſfern wollen. Wohl aber muß die Anmeldung der Ab
lteferung bezüglich der anderen Getreidearten gefordert werden, da die
Reichsgetreideſtelle dem Kommunalverbande das Getreide nur nach mindeſtens
2 Wochen vorher erfolgter Anmeldung abnimmt. Da viele Getreidebeſitzer
infolge wirtſchaftlicher Verhältniſſe den Wunſch haben werden, das Getreide
ſofort ohne Anmeldung abzuliefern, ſind die Unterkommiſſionäre ange
wieſen, die Abnahme zu bewirken und es iſt mit ihnen dahin Vereinbarung
getroffen, daß ſie das Getreide auf Lager nehmen müſſen gegen Zahlung
des geſetzlichen Höchſtpreiſes abzüglich 25 Pfg. für den Zentner für Stellung
der Säcke, Lagergeld, Pflege, Zinſen, Verladeſpeſen und Schwund.

Alle geſchäftlichen Verhandlungen bitten wir mit dem zuſtändigen
Unterkommiſſionär oder unſerem Geſchäftsführer, der Firma J. G. Hoeltz
&K Söhne in NaumburgStößen, zu führen. Bei Letzterem ſind insbe
ſondere auch Beſchwerden über die Unterkommiſſionäre zunächſt anzubringen.

A. Geſchäftsführer: Firma J. G. Höltz Söhne in Naum
burg a. S.

B. Unterkommiſſtonäre:
HäuberTeuchern. Bezirk: Gemeinden Teuchern, Bonau,

Gaumnitz, Goßerau, Koſtplatz, Krauſchwitz, Krößuln, Lagnitz, Oberwerſchen,
Reußen i. Gr., Schortau, Thierbach, Unterwerſchen, Zaſchendorf. Guts
bezirke: Bonau, Meineweh, Teuchern, Thierbach, Lagnitz.

FriedrichTeuchern. Bezirk: Gemeinden: Corſeburg, Döbris,
Keutſchen, Luckenau, Mutſchau, Oberneſſa, Oberſchwöditz, Prieſen, Schelkau,
Streckau, Theißen, Trebnitz b. Th., Unterneſſa, Wildſchütz. Gutsbezirk
Wernsdorf.

Spar und Darlehnskaſſe Teuchern. Bezirk: Gemeinden
Deuben, Gröben, Köſſuln, Kuhndorf, Naundorf, Runthal, Tackau.

Weißenfels den 29. Juli 1916.
Der Kreisausſchuß.

Wetlrifft Oelfrüchte.
Nach der Verordnung vom 15. Juli 1915 (R. G. Bl. S. 438) ſind

die Mengen der aus Raps, Rübſen und Raviſon, Dotter, Mohn, Lein
und Hanf der inländiſchen Ernte gewonnenen Früchte (Oelfrüchte) bis zum
5. Tage eines jeden Kalendervierteljahres dem Kriegsausſchuß für pflanz-
liche und tieriſche Oele und Fette in Berlin anzuzeigen. Dieſe Anzeigen
erſuche ich jedoch nicht direkt dem Kriegsausſchuß, ſondern mir zur
Weitergabe an ihn einzureichen, erſtmalig beſtimmt bis zum 5.
Auguſt d. Js. Hierbei iſt anzugeben

1) Vor und Zuname, ſowie Stand des Eigentümers,
2) die vorhandenen Mengen, getrennt nach Arten, in Kg,
3) die Verladeſtation,

von wann an der Lieferungspflichtige zur Lieferung bereit iſt.
Die Herren Gemeinde, Guts Vorſteher erſuche ich, Vorſtehendes in

ortsüblicher Weiſe ſchleunigſt zur Kenn nis der Gemeinde, Guts- Ein
geſeſſenen zu bringen.

Weißenfels, den 25. Juli 1916.
Der Königliche Landrat.

v. Richter

von Richter.

Altgummi-Sammlung.
Zwecks Hebung der vorhandenen Knappheit an Gummi wird eine

allgemeine Sammlung von Artgummi veranſtaltet.
Es iſt anzunehmen, daß in faſt jedem Haushalt, in jedem landwirtſchaft

lichen und gewerbl. Betriebe unbrauchbare Gummiſchuhe, Fahrraddecken, Fahr
radſchläuche, Gasſchläuche, Pumpenklappen und andere Gummiwaren aller
Art vorhanden ſind. Dieſe Gegenſtände müſſen jetzt herangezogen werden.
Es muß unbedingt verhindert werden, daß altes Gümmi irgendwo im
Winkel verdirbt und ſeinem Zweck, der geſamten Gummiwirtſchaft zu dienen,
entzogen wird. Ein jeder, der Altgummibeſtände abgibt, erfüllt eine
vaterländiſche Pflicht.

Wir bitten daher die hieſigen Einwohner die vorſtehend bezeichneten
Gummigegenſtände im Kellergeſchoß des Schulhauſes in der Zeitzerſtraße
abzuliefern

Teuchern, den 31. Juli 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe.

Die hieſigen Fleiſcherläden müſſen zu folgenden Zeiten offen
gehalten werden

a) jeden Sonntag von 7 bis 9 Uhr vormittags
b) jeden Montag von 8 Uhr früh bis 12 Uhr mittags
c) jeden Donnerstag und Sonnabend von 8 Uhr früh bis 8 Uhr

abends.
Die überwieſenen Fleiſchmengen reichen für alle Fleiſchkarten, ein

Drängeln und Anſammeln vor den Fleiſcherläden iſt zwecklos und wird
nicht geduldet werden.

Teuchern, der 31. Juli 1916.
Die Polizeiver waltung Knobbe.

Bei der Ländlichen Spar und Darlehnskafſe Krauſchwitz einge-
tragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht in Krauſchwitz (Bezirk
Halle a. S.), iſt in das Genoſſenſchaftsregiſter eingetragen Arthur Bergk
in Koſtplatz und Arthur Wahren in Zaſchendorf ſind aus dem Vorſtand
ausgeſchieden und an ihre Stelle Theodor Knauth zu Reußen i. Gr. und
Richard Mahler in Krauſchwitz getreten.

Teuchern den 20. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.

Sammlung von Weißblech- und Zinnabgängen.
Jm vaterländiſchen Jntereſſe ſoll eine Sammlu.ig von Weißblech-

und Zinnabgängen aller Art erfolgen. Die Sammlung hat ſich erwa zu
erſtrecken auf
1. Gegenſtände aus Weißblech Konſervendoſen, Bratheringsdoſen,

Sardinenbüchſen, Oelſardinenbüchſen, Teebüchſen, Zigarettenſchachteln,
Keksbüchſen und Bonbondoſen, Trankaniſter, Wichsdoſen und Putzpomaden
doſen, Margarineeimer, Botaniſiertrommeln, Kuchenformen, Frühſtücks
doſen, Blechflaſchen, Wärmflaſchen, Spielſachen aller Art, Kiſtenein
ſätze, Löhnungskäſten, Blechplakate, Milchtransportkannen, Signalla-
ternen, Signallampen, Gießkannen, verzinnte Kuchengeräte, Siebe,
Trichter, Topfſtürzen, Lampenſchirme und Lampenteile, Blechſparbüchſen.

2. Verzinnte Gegenſtände Eßlöffel, Molkereiapparate, Zentrifugen
teile, Metzgermulden und Wurſtmaſchinenteile.

3. Gegenſtände aus Zinn uns Zinnlegiernngen Alte Zinntel
ler, Zinnlöffel, Stanniol, Flaſchenkapſeln uſw.
Wir bitten daher die hieſigen Einwohner dieſe Metallgegenſtände im

Kellergeſchoß des Schulhauſes in der Zeitzerſtraße abzuliefern

Teuchern, den 31. Juli 1916.
Die Polizeiverwaltung. Knobbe.

Die Ausgabe der für den Monat Auguſt d. Js. beſtimmten
Zuckermarken erfolgt an erwachſene Familienmitglieder im Stadt
Sekretariat während der Dienſtſtunden und zwar nur am

Donnerstag, den 3. Auguſt 1916
die Familienanſangsbuchſtaben A--B.

C. 910 nSe o. wellle

34 nachmittags
4

5 6 7Die Ausgabe dieſer Marken erfolgt nur unter Vorlegung der Brot
markenzeichen.

Teuchern, den 31. Juli 1916.

t

Der Magiſtrat. Knobbe.
Die bis zum 31. Juli 1916 zurückgeſtellten Kupferkeſſel werden

den Beſitzern bis zum 15. Oktober 1916 Unter der Bedingung noch über
laſſen, daß ſie dieſe Keſſel ihren Mitbürgern zum Kochen von Marmela-
den und dergleichen unentgeltlich mit zur Verfügung ſtellen.

Teuchern, den 31. Juli 1916.
Die PolizeiVerwaltung. Knobbe

Aufgebot.
Der Gutsbeſitzer Otto Zauſch in Schortau, vertreten durch Rechts

anwalt Wünſcher in Teuchern, hat das Aufgebot zum Zwecke der Aus
ſchließung der Gläubiger der auf dem Grundbuchblatt des ihm gehörigen,
im Grundbuche von Schortau Band 3 Blatt Nr. 85 verzeichneten Grund
beſitzes in Abteilung III Nr. 1 für die Geſchwiſter Wilsdorf, namens Jo
hann Chriſtian Gottlieb, Johann Gottfried, Johanne Roſine und Johann
Gottlob aus dem Kauf vom 7. Mai 1834 eingetragenen je 30 Mark, zu
ſammen 120 Mark angewieſenen Kaufgelder beantragt. Die Gläubiger
werden aufgefordert, ſpäteſtens in dem auf

21. November 1916, vormittags 10 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht anberaumten Aufgebotstermine ihre Rechte
anzumelden, widrigenfalls ihre Ausſchließung mit ihren Rechten erfolgen wird.

Teuchern, den 22. Juli 1916.
Königliches Amtsgericht.

Donnerskag, den 3. ds.
2Als. erhalten wir eine
größere Auswahl Prima

däniſcher Pferde
ſchweren und leichten Schlages.

H. Reifert Sohn, Freyburg a. V.
Fernspreeher o. 7.

Wer ſeinen Winterbedarf an Schuhfett

jett
beſchafft, kauft billiger als während der
Saiſon

Tran muß das Schuhfett enthalten, wenn es
waſſerdicht machen ſoll.

Dr. Gentners
Schuhfett Tranolin und
Aniverſal-Tran-Lederfett
ſind erſtklaſſige Schuhfette und kön-
nen vrompt geliefert werden.

putz Nigrin.
Heerführerplakate.

Fabrikant: Karl Gentnex, chem. Fabrik,
Göppingen (Württbg.)

Für Kaiser und Reich starb den Heldentod
im Westen gleich seinem ältesten Bruder, unser

unvergesslicher, jüngster Sohn, unser lieber Bruder, Neffe.
Schwager und Onkel

Günther Körner
Musketier im Inf.-Regt. 27

im 22. Lebensjahre
Bonau, den 1. August 1916.

In tiefer Trauer
Im Namen aller Hinterbliebenen

Arwed Körner u, Frau Selma geb. Lorenz.

S

von 8—9 Uhr vormittags

Ebenſo der
beliebte nichtabfürbende Oel-Wachs-Le der

Die Nutzung der zur Er
furthſchen Konkursmaſſe gehörigen

Gärten
iſt ſofort zu vergeben. Pachtbewer
ber wollen ihre Angebote ſchriftlich
oder am So nnabend, den 5. Auguſt
zwiſchen 12 und 1 Uhr in der
Ludwigſchen Gaſtwirtſch ift am Bahn
hof mündlich abgeben.

Beſichtigung täglich von 4—-7 Uhr
nachmittags.

Laudmann, Konkursverw.

Bekanntmachung.
Das unbefugte Betreten der

Felder und Planwege, ſowie das
Aehrenleſen auf noch nicht ab

geräumten Feldern in der Flur
Schelkau wird hiermit verboten.

Die Beſitzer.
Hie Spitzhbubemn, welche

mir am Dammwege (Hahns Grund
ſtück) die noch unreifen Kartoffeln
ſtehlen, warne ich hierdurch, da ich
andernfalls gerichtlich vorgehe.

Der Pachter.
Holländiſchecondenſirte

Milch
Doſe 1,20 Mk. wieder eingetroffen.

Stadtapotheke.

Eis

Lachs herinmge
ger. Schellſisoh

geräuchenrte
Speckflundern

Salzheringe
ſowie täglich mariniert.

Emmenthaler
empfiehlt

M. Dittmann
Die beltebren

Fischwünstchen
friſch eintreffend b. Obg.

8 e
auf Eis Pfund 70 Pfg. bei

L. Naumann
Täglich friſchgepflückte

Sauerkirschen
A. Ronneberger.

Ein noch guterhaltener

Kinder wagen
ſteht zu verkaufen.

Schortauerſtraße I b.

Frau oder älk. Mann
zur Gartenarbeit geſucht. Näheres
in der Geſchäftsſtelle ds. Blattes.

Schwere Not Ins neueLan c usw.
Scherl -Bücher

Unser Seeheld Weddigen
Der graue Ritter usw.

Die Eroberung Belgiens
Kriegstagehbuch des

Johannes Kraft

Die Kosaken des
Zaren 1914.15
Reklam- Heftchen

in grosser Auswahl sowie andere
h humoristische Büchern für

unsere Feldgrauen passend.
O. Lieferenz, Buchhandl.

a W e uz F

Schriftleitung, Druck und Verlag von Otto Lieferenz, Teuchern
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